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. ergriff die prächtige Majolikavaſe, die wohl einen Wert von Kiel, bei Stiergefechten in Sevilla oder Modrid, in der Großen 


tauſend Lire repräſentierte, und ſchmetterte fie zu Boden. Oper zu Paris, beim Selamlik in Konftantinopel — überall war 
Ein ſchriller Klang, hundert Scherben und gleich darauf das er das Ehepaar Sobanow zugeger. Zuerſt hatte ihm, der vorher nie 
ſchreckte Geſicht eines Kellners in der Tür, das aber ſchnell wieder über das Weichbild Petersburgs gekommen war, dieſes Reifen viel 
verſchwand. Damit war dieſe eheliche Szene, deren Schauplatz das [Vergnügen bereitet. Aber bald wurde ihm das Uebermaß der 


Grandhotel in Florenz geweſen, Genüſſe langweilig, und dazu 

ſcch anf Madame Sobanow legte * 605 20 eins, der fürchterliche 

ch auf den Diwan, Herr So⸗ D „ 7. ırolter feiner Frau: fie 

banow bezahlte zunächſt unten 86 8 NEN ES BO 2 9) — guälte ihn bis aufs Blut. Sagte 
(77 7 


im Burean des Hotels den zer- 
trümmerten Gegenſtand und 


ſchritt dann hinaus ins Freie. f 


ſo knüpfte fie eine Szene darar, 
| in der ihm Rüäckfichtsloſtakeit, 
2 Mangel an Takt, das Fehlen 


OS> ae r> er: „Heute ift ſchönes Wetter,“ 


Zwei, drei Stunden wanderte 
er raſt⸗ und ruhelos am Arno, 
der müde und waſſerarm in 
dieſer Hochſommerzeit dahin⸗ 
ſchlich, und ließ das Bild ver⸗ 
gangener Jahre vor feinem Geiſt 


jeglichen Feingefühls für ihre 
Konſtity tion vorgeworfen wurdc. 
Sagte er: „Heute reguet es,“ 
ſo folgte ein Ausbruch, als ob 
der Veſur Flammen ſpeie. „Aha 


[ fahren, du fürchteſt wohl, daß 
1 


vorüberziehen. — du haſt keine Luft auszu⸗ 
Er ſah ſich uls mittelloſen 

jungen Arzt vergebens in ſeinem : ich hinter deine Untreue komme, 

beſcheidenen Stübchen zu Petere⸗ daß wir deiner Geliebten be⸗ 

burg, hoch oben faſt ur ter dem gegren.“ Sagte er gar nichte, 


ſo erklärte fie, feine Stupidität 
und Verdroſſenheit ſei uner⸗ 
träglich. N 
Oft hatte er ſchon erwogen, 

ob er nicht gut daran täte, zu 
flüchten, das Weite zu ſuchen. 
Wohl ein dutzendmal hatte er 
Scheidungsgedanken ſich durch 
den Kopf gehen laſſen, immer 
wieder war die ehemalige Ar⸗ 
mut vor feinem Blick aufge⸗ 
taucht und hatte ihm ins Ohr 
geflüſtert: „Halte feſt, was du 


Dach, die Patienten erwartend. — 

Er ſah fich nach dem kleinen 
Schanklokal an der Ecke ſchlei⸗ 
chen, wo die Kutſcher ihren 


Schuaps nehmen, und dort für 7 
einige Kopeken ſein elendes Mit⸗ 
tagsmahl verzehren. Er ſah 


ſich feinen eigenen Rock flecker, 
in die zerriſſenen Stiefel Papp ⸗ 
ſohlen legen, auf dem Stroh⸗ 
ſack ſchlafen. i 
Abex. daun kam der Um: 
ſchlag. 9 10 5 ibn 8 f 1 
Frau Lydia holen laſſen, die 9 k fit! aur aber, als die 
reiche Kufen la, weil Ce — — — 2 13 3 2 os En 11 De a 
ufällig kein anderer Arzt in 8 „ N So»; 3 eine Gefundheit litt, als er 
5 Nahe war. Mit einem Pül- WAS) or 8 IN aus dem ſchlanker, kräftigen 
verchen war ihrer Migräne zu f 0 Zürgling ein müder Mann mit 
helfen geweſen, und dann hatte ö . umflorten Angen und Falten 
ſich ein Verhältnis entw’delt, dem ſeinerſeits die Hungersnot und um die Naſe geworden war, da erwachte in feiner Seele ein am 
der Ausblick auf die Banknoten der Witwe, ihrerſeits das Wohl: derer Gedanke: Ohne Geld karuſt du nicht mehr leben, mit Lydia 
gefallen an der ſchlanken Geſtalt des jungen Mannes, an ‚feinen | auch nicht mehr. Wohlan, nimm ihr Geld und verlaſſe ſie! Ent⸗ 5 
friſchen Wangen und den blanken Angen zugrunde lag. Mit der fliehe ihr. Beſtiehl fie! Beranbe fiel Wenn notwendig, töte fie! 
feierlichen Heirat in der Iſaakskathedrale hatte es den rechtmäßigen Monatelang lang wehrte er ſich gegen den Dämon, der ihm 
Abſchluß gefunden. immer dringender in die Ohren flüfterte, der ihm die leuchlende, 
Das war fünf Jahre her, und ſeitdem zog Dr. Sobanow goldige Freiheit des reichen Junggeſellen vor die Augen ſtellte, 
mit Frau Lydia Sobanow dulch Europa. Ws seg irgend etwas zu immer wieder rang feine gute Natur das Böfe nieder. Als aber 
fehen, zu hören, zu genießen gab, bei Regatten in Cowes und] die Kämpfe gar nicht endeten, ſondern an Häuſtgkeit und Stärke 
ö En) we 


Präſes des Lodzer chriſtlichen Wohltätig- 


Paſtör R. Gundlach 
keitsvereins 


einer. Stunde, am 
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zunahmen, da gab er den ſchwarzen Gedanken Raum und endlich 
ſtand es feſt: „Du wirſt, du mußt dich ihrer entledigen.“ N 

„Aber wie?“ Dieſer Frage galt heute ſein Sinnen und 
Denken, als er am Arno einherfgritt. „Wie a 

Zuerſt dachte er am Gift; aber dieſes Mittel ließ er bald 
fallen: Aerzte, die morden, nehmen ſtets Gift. 

„Sie muß verunglücken.“ Dies ſchien ihm endlich das Beſte. 
„Verunglücken in der See! — Ertrinken.“ 

Er ſtudierte den Bädeker und fand einen Platz an der Ri⸗ 
viera ſehr geeignet. „Da ſoll es ſein,“ entſchloß er ſich. 

Als er ſpät abends ſeiner Galtin gegenüberſaß, lenkte er all» 
mählich das Geſpräch auf die heiße Temperatur, die kühlende 
Nähe der See, einen Domizil⸗ 
wechſel. Frau Ly ia lächelte 
höhniſch: „Domizilwechſel — 
ja! Aber nicht die Riviera, 
fondern Rußland. Wir fahren 
nach Hauſe. Und damit du 
auch weißt, warum: weil ich 
Sonja jeher will, meine ein 
zige Verwandte, weil ich nach 
einem treuen Herzen verlange, 
denn du biſt mir verhaßt!“ 

Sie murmelte daun noch 
Einiges, was in dem Doktor 
ſeltſame Vermulurgen erweckte. 
Als Frau Lydia ſchlief, ſchlich 
er au ihren Reiſekoffer, durch⸗ 
wühlte ihn und fand einen | 
Brief, der ihm Aufſchluß nab: | 
Seine Gattin hatte beſchloſſen, 
ihr Teſtament zu ändern, 
Sonja ſollte alles erben und 
er leer ausgehen. N 

Jeetzt hieß es ſchnell hau⸗ 
deln, die erſte Gelegenheit er⸗ 
greifen. Er dachte au einen 
fiigterten Mordanfall im Gott⸗ 
hardtunnel, im Eiſenbahnzuge, 
und war bereit, ſich ſelbſt eine 
Wunde beizubringen, nachdem 
er ſie erſtochen hätte. Aber 
Fran Lydia ſagte: „Eisenbahn 
— keinesfalls! Du willſt mich 
natürlich langweilen! Nein, 
mtr nehmen Extrapoſt, wir 
haben ja Brit genug.“ 
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fie an Ort und Stelle des Abſturzes eintraf, waren neun Stun⸗ 
den vergangen. 5 3 
65 u wohl nicht viel zu helfen fein,” fagfe der greiſe 
Führer, „fie iſt vermullich gerade in das Eisloch geſtürzt. Sechs⸗ 
hundert Meter ditekt in die Tiefe und unten Eis und meterhoher 
Schnee.“ N 
N „Man muß die Leiche bergen !? befahl Sobanow. 
„Leicht geſagt, lieber Herr, aber nicht auszuführen. Dahinunter 
wagt ſich keiner, und wenn Sie Millionen bieten. Vielleicht ſpült 


der Bach im Laufe der Zeit die Leiche heraus — obwohl ich es 


auch nicht glaube., „ 
„Seien Sie ruzig, 


„O Gott, o Gott!“ 
lieber Herr — das war ein ſchueller Tod. 
Schneller kann es garnicht 
gehen. Das einzige, was Sie 
tun können: Laſſen Sie eine 
Meſſe für die arme Seele 
leſen, die nun im Himmel iſt.“ 
Feine Meſſe — zwarzig 
— hundert! Alle Jahre, jedes⸗ 
mal am Jahrestag ſoll hier 
oben Gottesdienſt fein, ſolange 
ich lebe — Gottes dienſt, zu 
dem ich euch alle einlade — 
o ich Uaglücklicher, ich Elender!“ 
Er ließ ſich gebrochen 
wegführen und reiſte noch am 
nächſten Mittag von dannen, 
nachdem er tauſend Frank dem 
Dorfkirchlein und ebenſoviel 
den Männern der Hilfsexpe⸗ 
dition geſtiftet hatte. — — 
Zu derſelben Zeit aber, 
wo ihn der Expreß uach Paris 
trug, ſaß im Hotel Belvedre 
zu Pallanza am Lago Maggiore 
Frau Lydia in liefen Gedau⸗ 
ken. Frau Lydia, die Tote! 
Sie war geſtürzt, aber nicht 
mehr als ſechs oder ſieben 
Meter tief; da hatten ſich ihre 
Röcke an einer vorſpringenden 
Kante und Wurzelwerk ver⸗ 
fangen, und bis auf einige 
Kratzwunden unbeſchädigt, hatte 
fie ſich fo lange auf den ſchma⸗ 
len Grat gehalten, bis ein 
einſam des Weges kommender 


Hiergiebts 
Relsegeld 


So ging es in laugſamer 
Fahrt über die alle Poſtſtraße, 
durch eifige Einſamkeit und 
weltferne Päſſe. Au einer 
Stelle bat der Poſtillon ſeine 
Gäſte, auszuſteigen. 

„Ich fahre eine Schleife, 
die Herrſchaften gehen am 
beſten den Fuß veg direkt. Er 
iſt zu eng für Fahrwerke. In 
Madonnenbild, warten wir aufeinander.“ 
mit bog er ſeitwärts ab und das Ehepaar war allein. Als ſie 
eine Viertelſtunde gegangen. verengte fi der Pfad. Links erhob 
ſtch eine ſchroffe Wand. rechts fiel in eiſige Tiefe der Abgrund. 
eh 58 rauſchte, nicht ſichtbar, ein Sturzbach oder ein Glet⸗ 

er 1 3 2 ’ 

„Der Teufel bietet mir die Hand“, 
mand war zu erblicken, drüben nur Cisfelder, 
Himmel. 
— eine kurze Wendung — Frau Lydia ſchrie ganz leiſe auf — 
ein Sturz — nachpolternde Steine — vorüber!!! 5 


m — — ꝰ . — ũꝗ — —— — — — Amen — H — — 


oben nur tiefblauer 


Fahrgaſt mit zerriſſenem Rock, blutenden Händen und rollenden 


Augen am Madonnenzdild. 
Straße geſtatlete, ging es 
noch in vorgerückter Tageszeit 


(Text S. 349.) 


Dar 


dachte Sobauow. Nies 
Nirgends ein Zeuge. — Ein raſcher letzter Entſchluß 


meine Nichte Sonja, zur Hälfte mein Mann. 


| a die ehe mit Sie ses 

CC eng Der hatte 

. ,, ,, fie bis nach Airolo hinunter ⸗ 

2 begleitet und gegen eine fürſt⸗ 

liche Geldſpende verſprechen 

2 müſſen, keinem Menſchen ein 
Wort zu ſagen. 

„Zu niemand, hören Sie?“ 

„Zu niemand — — beim 


— — — — — — — — — — H— — — — 


Allmächtigen!“ 

Nun faß fie und ſann Rache. a 

Den Gerichten anzeigen? Was kommt heraus? Ein paar 
Jahre Gefängnis! Und er wird ſich herausreden, ich ſei ſelbſt au 
dem Abſturz ſchuld geweſen. O nein! Er muß empfindlicher be⸗ 
ſtraft werden! „„ . 

Noch am ſelben Tage ging ihr Teſtament an Nichte Sonja 
ab, datiert von Florenz und acht Tagen früher. Darin hieß es: 
„Mein ganzes Vermögen fol nach meinem Tode ur entaſtbar ſein, 
ſoweit es das Kapital betrifft. Die Zinſen genießt zur Hälfte 
9 n I Nach ihrem Ab⸗ 
leben fällt alles an das Petersburger Armenhaus !“, 

„Dann warb Fran Lydia einen erfahtenen Detektive, der viele 
geheime Aufträge erhielt, und nachdem dieſes alles beſorgt war, 
fuhr ſie nach Korfu, um ſtill der weiteren Entwicklung der Dinge 
entgegenzuharren.— — — i 
g Der Winter, der Lenz und der Sommer kamen, da bewegte 


ſich an einem ſchönen Morgen ein feierlicher Zug vom Alpendorf 
hinauf nach der Höhe dis Eispaſſes. Voran die Chorknaben mit | 
Rärherfaß und Weihwedel, dann der Glöckger mit der Schelle, 
endlich Kruz' fir und Pfarrer; dahinter aber um tem tiefſchwarz 
gekleideten Dr. Sobauow — der erheblich dicker geworden war 
und nur wenig leidend ausſah — das ganze Dorf, jung und alt, 
alles was laufen konnte, an die hundert Menſchen oder mehr. — 
Oben, an der Platte, unterhalb deren ein verwitterter Baumſtumpf 
und ein brauner Grat hervorragt und dann die eiſige Tiefe fähnt, 
wurde Halt gemacht. Der Zug gruppierte ich, fo gut es der 
ſchmale Raum geftattete, 

Nun erklangen feierlich die Hymnen zu Ehren der Heim 
gegangenen, getragene Klär ge, die drüben das Esfeld leiſe wieder⸗ 
gab, wie Stimmen ars der Ewigkeit. Doktor Sokanow weinte, 
daß ihm die Tränen in den Schuurrbart liefern. 

Dann trat der Pfarrer vor, ſeltſamen Ernſt in den greiſen 
Zügen. In markiger Rede ſchilderte er die Gefahren der Berge, 
die entſetzlichen Vorgänge jenes Tages vor Jahresfkriſt, den Eintrit. 
der armen Seele in das Jenſeits, die ohne letzte Wegzehrung, ohne 
Buße und Beichte von jähem Tode errafft worden war. 

„Eine F au, in der Blüte der Jahre,“ ſagte er, groß und 
blond, ganz, wie fie leibte und Iebie, fo tritt ihr Bild vor des 
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geiſtige Auge des zebengten Ehemannes zu dieſer Slunde. — In 
ſeinem Herzen lönte es: Treue Gefährtin meines Lebens, für 
ewig Geſchiedere, ich denke dein — du biſt ur vergeßlich — daß 
du noch einmal wiederkehren könnteſt!“ 

Tränenden Auges ſchaute Dr. Sobanow zu dem Redner 
auf, der in den Abgrund hinabſprach und an deſſen Seite jetzt 
eine tiefverſchleierte Fran erſcheint — woher fie kam, hat nie⸗ 
mand geſehen. Die legt nun die Hand anf den Arm des Prieſters, 
Schweigen gebietend, und zieht langſam und wortlos die Hülle 
vom Ange ficht. 

Eire Sekunde herrſcht tiefe Stille, nur unten das Rauſchen 
des Eisbaches und ofen am blauen Himmel der Schrei eines 
Raubvogels. 

Dann greift fich Dr. Sobanow mit beiden Händen an den 
Kopf, di⸗ Augen treten ihm aus den Höhlen, ein Zittern durch⸗ 
läuft ſeine ganze Geſtalt. Er will aufſchreien, aber die Stimme 
verſagt, er will entweicher, aber die Knie wauken. Einmal, zwei⸗ 
mal ringt er nach Luft, daun bricht er zuſammen, vom Herzſchlag 
getroffen. 

Und die Fran im Schleier legt ihre beiden Hände ineinander 
und ſagt, den ſtarren Blick auf den Sterbenden gerichtek: 

„Mörder.“ — — — 
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— Auf der Flucht. w Weiz von m. Ken. D 


IS Bloat ſchob ſachte den Holzriegel zurück und öffnete 
Im Halbdunkel der Nacht hob ſich ein vier⸗ 
Bloat ſchlich ſich bis an die 


das Hoftor. 
eckiges Gebände im Hintergrunde ab. 
Mauer desſelben . . . es 
war die Behauſung der 
alten Mutter Magin und 
ragte um Mannes höhe 
über das Dach von Scheune 
und Stall empor. 
Gerade dem Hoftor 
gegenüber befand ſich et 
was ſeitlich von der Tür, 
beinahe unter dem Dach- 
firſt, ein Fenſter. Das 
Fenſter war von einem 
kvorrigen trockenen Wein⸗ 
ſtock faſt ganz elngerahmt. 
Bloat ſpuckte in 
ſeine Hände, erfaßte einen 
der knorrigen Stämme 
und firebie in die Höhe. 
Die rauhe Rinde und die 
rauhen, ſchwieligen Hände 
hafteten wie Zement feſt 
aneinander. Bei dem ger 
ſchickten Klettern war der 
Mann raſch bis in die 
Höhe des Fenſters gekom- 
men; dasſelbe war ſchmal 
und von vier kleinen 
Scheiben gebildet. 
Einmal, ganz raſck, 
foh oer Mann ſich um, 
ſpähte in die Nicht hin. 
aus; dann ſtieß er mit 
der Fauſt eine der Schei⸗ 
ben ein 
Mutter Magin wachte 
mit einem Schreck auf, 
fuhr im Bett in die Höhe 
und fing an mit ſchwacher, 
heiſerer, vom Schreck faſt 
erſtickter Stimme, zu ru⸗ 


fen: 
„Hilfe. Hilfe!.“ 


Die rnarokkanische Gesandtschaff Muley 
vs Hafids in. Berlin 
(Text S. 


Der dritte Hilferuf erſtarb in der Kehle; ein ſcharfes Meſſer 
war der Frau in die rechte Seite geſtoßen worden. 

Die Alte ſank zurück, wehrte ſich aber; mit ihren ſcharfen 
Nägeln fuhr fie Bloat 
ins Geſicht, kratzte ihn 
am Halſe, riß ihm die 
zerlumpte. Kleidung vol 
lends eulzwei. Da fiel 
Bloat voller Wut über 
die Alte her, ſtach auf ſie 
ein, immer wieder und 
wieder, wo er gerade hin ⸗ 
traf. Und als ſte fich nicht 
mehr rührte, als unför⸗ 
mige, blutige Maſſe da 
liegen blieb, wo Bloat ſie 
aus dem Bett herausge⸗ 
zerrt hatte, ſtrich der Mör⸗ 
der ein Streichholz an 
und ſah einen kupfernen 
Leuchter auf einem wacke⸗ 
ligen Tiſch am Bett 
ſtehen f 

Dem Bett gegenüber 
ſtand der Schrauk. Der 
Schlüſſel ſteckte im Schloß. 
Unter einem Pack grober 
Leinewand fand der Mör⸗ 
der das Geld der Alten. 
es waren vielleicht fünfzig 
Goldſtücke. es 

Bloat griff dauach. 
Im Moment, wo er den 
Schrank wieder zumachen 


Lichtſchein auf feine and. 
geblaßte graue Weſte und 
ſeinen verblichenen blauen 
Kiel, und Bloat ſeh, 
daß Blutſpritzen darauf 
waren. Daß brachte ihn 
Rauf den Gedanken, daß 
er gern andere Sachen 
anziehen würde. — Der 
Mann kramte im Schranke 


03 


350.) 


wollte, fiel der flackernde 


Seite der Berge, in 
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44 


nach. 


zen w 


Auf dem Boden lagen Kleidungsſtücke .. vor zwei Jah 
ar der Eukelſohn der alten Magin zum Militär gekommen, 
feine Sachen hatte er zurückzelaſſen ... Auch ein Paar Männer⸗ 
ſchuge waren vorhanden ... ein abgetragener Filzhut hing an 
einem Nicel. Boat hatte das Geld bereits in ſeine Hoſentaſche 
geſteckt. Nun machte er behende von allen Sachen ein Bündel, 
ſchvang ſich aufs Fenſterbrett, ließ ſich an dem We inſtock hinab 
gleiten und eilte über den Hof. Doch er zuckte zuſammen. Gera de 
als er das Hoftor auf⸗ 
riß, kam ein Banern- 
burſche vorbei, der bei 
ſeinem Schatz geweſen 
war, und prallte faſt 
an den haſtig beraus⸗ 
kom mende! Bloat an. 

" eh! — * Mor 
bin jo raſch?“ 

Das G ſich ds 
Burſchen war Bloat 
ganz fremd. 

Mit faſt unglaub⸗ 
licher Geiſt⸗sgegenwart 
gab der Mö der ohne 
Zögern zur Antwort: 

„Ich laufe zum 
Arzt ... die Alte wird 
wohl ſterben “ 

Und ſchon war 
er davongeſtürmt; eine 
ſteile, ſteinige Anhöhe 
klomm er empor, oben 
lief die Fahrſtraße nach 
dem nächſten Porf. 

Ganz außer Atem 
mußte Bloat ſchließlich 
llangſamer vorwärts⸗ 
ſtreben. Somit gewann 
er die nötige Ruhe, 
um über die Folgen 
ſeines Verbrechens nach⸗ 
zudenken ... Morgen, 
ſpäteſtens übermorgen 
. . . würden die Nach⸗ 
barn den Mord eut⸗ 
decken. . . . die Alte 
mit den Meſſerſtichen, 
den erbrochenen, zer⸗ 
wühlten Schrank, alles 
würden ſie finden 
Um was weiler? Gas 

briel Bloat, der mit 
Korbwaaren herumzog, 
war des öfteren in dem 
Teil des Jura geweſen, 
— eben fo oft hielt 
er ſich auf der anderen 


der Schweiz auf. — 
Nachts noch wollte er 
au einer Stelle, die 
ihm wohlbekannt —- 
eine wilde Schlucht, 
durch die ſich ſelbſt die 

Schmuggler kaum wag⸗ 

ten — über die Grenze 
gehen! — Dann hatte d 


geſtörten Gemütsruhe wieder und ließ 


ET. 


je franzöfiſche Polizei das 
ihn voller Behagen im 


tig in ein ſchrecklich ſchmutziges Socktuch tun und die Enden des⸗ 

ſelben vorſichtig zum Knoten ſchlingen. 

N Als Bloat damit fertig war, ſtand er auf der Landſtroß'. 
Pferdegetrappel ſchlug au fein Ohr. Auf einfamer Land. 

ſtraße hat fol Geräuſch, namentlich nachts, immer etwas Beun⸗ 


Nr 


| Kronprinz Gexrg 


N ET > „ 
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Nachſchen !! 
Dieſer Gedauke gab Blöat ein gut Teil feiner doch etwas 


langfamen Vorwärtsſchreiten die Goldſtücke zählen ... fie bedäch⸗ 


Bloat war das Geräuſch äußerſt unangenehm: raſch 
ließ ſich in den Chauſſeegraben gleiten. 
die das Woffer im Graben .es 
als Bloat im Graben anlangte. 
auszuarbeiten ... das Pferde 
plötzlich kamen zwei berittene 
. . . und verſchwanden bald 


ruhigendes. 
ſprang er über die Hecke, 
Ene leichte Eiskruſte bede 
Harg wie zerſplitterndes Glas, 
Doch blieb ihm nicht Zeit, ſich her 
getrappel klang näher und näher, 
Gendarmen an der Heck! vorbei b 
darauf .. . das Getrappel der Pferde wurde leiſer und leiſer. 
Der Mörder erhob 


ſich wie ein Hund, der 
ins Waſſer geworfen 
worden iſt. Das Waſſer 
tropfte nur fo von ſei⸗ 
nen Lumpen herunter. 
Die Kälte im Verein 
mit der Näff: und dem 
überſtandenen Schreck 
war Bloat bis ins 
Mark der Knochen ge⸗ 
orungen ... er zit · 
lerte. — 

Im racchn Aus; 
ſchreiten ging dies Ge⸗ 
fehl des Unbehagens 
aber zum Teil vorüber. 

An einer Wegkreuzung 
am Waldſoum war das 
Häuschen eines Holz⸗ 
ſchnharbeiters. Bloat 
erkannte es, und erſt 
dabei kam ihm zum 

Bewußtſein, daß es für 

ihn notwendig ſei gleich 
von der breiten Straße 
abzubiegen, da ſeine 

Fußſpuren an ihm zum 

Verräter werden könn ⸗ 


ten. — 
Leieͤiſe und vorſichtig 
öffnete Bloat die Tür 
zum Vorratsraum des 
Schuſters, wählte fich 
ein Paar riefige Schuhe 
and beſtem Nußholz, 
die er vorſorglich noch 
voll Stroh ſtopfte. Die 
eigenen Schuhe, die 
vorne auseinanderklaff; 
ten, warf Bloat etwa 
fünfhundert Meter wei⸗ 
ter ſamt dem Meſſer, 
das er zum Mord ver: 
wendet halte, über die 
Hecke. — 
Darauf verließ er. 
Weg und Steg und 
drang direkt in den 
dichtbewaldeten Jura 
ein. Aus weiter Ferne 
klugen bis zu Bloat 
zwölf Schläge: Es war 
Mitternacht... Der 
5 Mann berechnete, daß 
eer ohne übergroße Eile 
! 2 8 bei Tagesgrauen über 
die. Grenze gelangen würde. Die Idee mit der Grenze verfolgte 
ibn vollständig. In feinem Gedankengang war für Bloat die 
Grenze gleichſnm etwas Phantaſtiſches, Beruhigendes, Wunderbares! 
Wenn er erſt am Grenzſtein vorbei war, fo trennten ih: Welten 
von dem Ort, wo er daz Verbrechen verübt hatte!! „Von dem 
fur f =” ‚feine Gedanken noch weilten!“ jo meinte der Mörder 
ür fi b. N a d 0 
Steil ging es bergan. Es wurde empfladlich kalt. Zam 
Glück hatte der Froſt den Schuee hart e e dan er fi ait 
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ballte beim Vorwartsſtreben. Ber jedem Scheitt knirſchte es, als | Flinteuſchüſſe und auch wie das Krachen von Baumſtämmen, die 


wenn eine Säge über Stahl glitt. 

Bloat wollte gar nicht denken .. .. und dachte doch. Er 
dachte mit aller Gemüternhe darüber nach, daß ſolch ein Mord doch 
eine höhſt widerwärtige Sache ſei. Im Geſicht, am Hals, an den 
Händen ſchrieute Hint. E; war ihm immer noch, als wenn „die 
Alte“ ihn mit den Nägeln kratzte, und das war kein rein körper⸗ 
liches Gefühl. N in! Er empfand noch den Druck der eiskalten 
Finger, die ſich ſeiner bemächtigten, und ein Schauer überlief den 
Verbrecher. Er ſchüttelte ih: Zum Tenfel noch mal! Et mußte 
das Gefühl doch wohl loswerden können. Raſcher gehen, raſcher 
vorwärts ſtreben, das wollte er! Damit mußte es ſich geben. 

Aber plötzlich, auf einſamer Höhe, ſah Bloat einen Zoll⸗ 
beamten auftauchen. Gewandt und flink ſprang Bloat in das 
Dickicht und lag gleich darauf wohlverſteckt hinter einem riefigen 
Buſch Gebirgswachholder. 

Der Grenzwächter ging rorüber ohne eine Ahnung von Bloats 
Auweſenheit zu haben, und der ſtrebte vorwärts, ſprang und klet⸗ 
terte über ſteile Abhänge und hielt erſt um fünf Uhr ganz er⸗ 
ſchöpft inne. Seine Blicke ſtreiften über die nächſte Umgebung 
und blieben an ein n merkwürdig geformten, granitnen ⸗Felsblock 
hängen, der dicht an dem Abhang ſtand, der zur wilden Schlucht 
führte und faſt wie ein beter der Mönch anusſah. 

Bloak ging vorwärts und kroch unter die durch den Felsblock 
gebildete Höhle .. .. einen beſſeren Schlupf⸗ und Schutzwinkel 


vom Sturm geknickt werden. Und immer lauter und lauter wurde 
das toſende, verworrene Geräuſch. Was war das nur? 

j Gabriel Bloat war ein Kind der Berge ... für ihn war 
kein Irrtum möglich. In uplötzlicher Angſt konnte die zuſam⸗ 
mengepreßte Kehle kaum die Worte formen: „Eine Lawine! f 

Würde die ien mitreißen? War er darum geſchickt dem 
Knecht ausgewichen ?, den Gendarmen entgangen ?, dem Zollbeam⸗ 
ten durchgeſchlüpft, um nur hier dicht am Ziel zermalmt zu wer⸗ 
den? Wollte die göttliche Gerechtigkeit ihres Amtes walten, jetzt, 
wo er der ſozialen Strafe entzangen war? 

Der Mörder der alten Magin legte fich nicht in logiſcher 
Reihenfolge all dieſe Fragen vor. Dann aber wurde er wieder 
ruhiger .. beſann fig. Was konnte ibm denn hier, im Schutze 
dieſes riefigen Granuitblocks paſſieren?! Der ſchützte ihn von allen 
Seiten. Er war ja doch wie ein natürlicher Wall, der ſich der 
Lawine in ihrem raſenden und nnauſhaltſamen Lauf eutgegen⸗ 
ſtemmte! 

Ein donrerähnliches G'eräuſch ſchlug jeßt an Bloats Ohr. 
Eine Schneewelle fegte ihm ins Geſicht, verhinderte ihn am 
Sehen, hüllte ihn ganz und gar ein ... daun war es, als wenn 
die Erde unter ihm erzilterte, bebte. Der rieſtce Granitblock 
ſchien fich unter feinen Füßen zu bewegen ... nach nechts, nach 
links zu ſchwanken, ganz gleichmäßio, wie der Pendel einer Uhr. 
And plötzlich fing der Block, durch den fürchterlichen Arprafl 


konnte Ga⸗ . eirer Lawine 
briel Bloat— en in feinen 
fi gar uicht Im rlafen von Portsmourn. Gru dfeſten 
wünſchen! — unt rwühlt, 
über ihm rage mit Bloat an 
der Block gen zu gleiten, zu 
Himmel, vor rollen 
fich, hinter und wie ein phan⸗ 
neben ſi h hatte age u taſtiſches Um 
er Schutzge gen geheuer 
den Schnee ſprang, ſtürzte 
ſturm, der ihn er den Ab⸗ 
auf der Höhe hang hinab, 
empfindlich ge⸗ in die Schlucht 
troffen hatte. . . . donner⸗ 
So geborgen, ähnliches Ge ⸗ 
fühlte Blot töſe, das von 
arch die Kälte den Bergen 
viel weniger; widerhallte 
mit ſeinem und wie mäch⸗ 
' körperlichen tige Explofio⸗ 
Behagen nen er 
wuchs ſein ſee⸗ war, begleitete 
licher Gleich e N den in raſender 
mut . . . und zudem war er jetzt nur noch zwei Büchſenſchüſſe | Geſchwindigkeit abſtürzenden Felſen. — Endlich war er unten in 


hatte, war er vor Tag drüben! Nur die Schlucht war noch zu 
paſſteren. N n ER: 
Er zog. fih aus, ſtreifte die aus dem’Schranf feines Opfers 
entwendeten Sachen über; Wäſche und Kleidungsftüd hatten einen 
leiſen Seifecgeruch an ſich; fie waren fo ſauber, fo warm uad 
ſchmiegten fi fo weich an feinen Kö per, daß Bloat ordentlich 
ein Gefühl des Behageus überkam. Auch die Stiefel poßten vor⸗ 
kBüglich, genau fein Maß. Nur der Hut gefiel ihm nicht. Lieber 
1 hätte er eine Mütz: gehabt ... in der Art, wie die zerfetzte, die 
er jetzt trug. 1 N 2 5 
Mechauiſch fuhr Bloat mit der rechten Hand in die Taſche 

des Beinkleides, wo er das Taſcheutuch mit den Goldſtücken ges 


verworrenen Sinnen und richtete feine Gedanken auf praktiſchere 
Gegenſtäude. Fünfzig Goldſtücke! Das war doch was! Soviel 
hätte er in ſeinem ganzen r 
Haufen geſehen! Ein befriedigendes Grinſen zuckte um Bloats 
Mund. Da fuhr er auf. 
— — 1 . 
r horchte . ; 

8 Ehn bereite Bealen war es, ähnlich dem Geränſch, das 
ein Eiſenbahnzug verurſacht, wenn er über eine Brücke fährt oder 
durch einen Tunnel ſauſt. Aber zwiſchendurch klang es wie heftige 


weit von der Grenze entfernt; genau wie er, Bloat, es berechnet 


borgen hatte. — Die Berührung ſeiner Beute riß ihn aus den 


Vagabundenleben noch uicht auf einem. 


Ein dumpfes Geränſch ließ ſich ver 


der Schlucht angekommen. Auf dem Wg, deu er genommen, 
blieben von dem Mörder nur uch blutige Atome zurück. Und 
auch dieſe nur kurze Zeit. Das Blut wurde vom Schnee bald 
aufge ſogen und neuer Schnee verwiſchte die letzten Spuren von 


der Flucht des Mörders. 

— Zu unſeren Bildern. 
Die internationalen Landſtreicher. (Bild Seite 347.) 

Wie das Landſtreichertum international geworden iſt, ſo hat es 

auch internationale Bedeutung in ſich ſeloſt gewonnen. Die Lands 

ſtreicher aller Nationen haben eine gemeinſame Bilderſprache, 


ähnlich wie die Zigeuner und unſer heutiges Bild gibt unſeren 
Leſern eine Probe dieſer Landſtreicherſprache. Hervorgegangen iſt 


dieſe Sprache aus dem Bedürfnis, Zeit zu fparen und den Nach⸗ 


fahrenden Mühen und vielleicht böſe Erfahrungen zu erſparen. — 
Wer ein Zeichen an Haus oder Gartentür macht, wie unſer links⸗ 
händiger Freund auf dem Mittelbilde es tut, der rechnet ſeinerzeit 
1 eben ſolche Zeichen an anderen Orten zu finden. — Der 
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aufmerkſame Wanderer wird oft ſchon an Zäunen oder Torwegen 
myſtiſche Zeich en bemerkt haben, die er nicht entziffern konnte und 
die er auf Rechnung eines im Volke noch vorhandenen Aberglan⸗ 
beus setzte. Alle dieſe Zeichen ſtammen von Bettlern und Land⸗ 
ſtreichern, welche, wie die gebildeten Zeichen beweiſen, ganze Sätze 
mit einem einzigen Zeichen wiedergeben, ganz wie die Chineſen 
mit ihrer Bilderſchrift. 

Die Geſandten Mulay Hafids in Berlin. Uunſer 
Bild Seite 347 zeigt unferen Leſern die Geſandtſchaft des marok⸗ 
kaniſchen Gegenſultans Mul y Hafid, welche nach ihrer Abweiſung 
in Lon don auch im Berliner Auswärtigen Amt nicht empfaugen 
worden und uach Rom aufgebrochen iſt, um event. dort Gehör zu 
ſuchen. Der Sultan Abdul Afis hat inzwiſcken, wie nach engli⸗ 
ſchen Quellen verlautet, an den in Rabat anſäffigen beiden Ge⸗ 
ſandten furchtbare Reche genommen. Er hat ihr Vermögen felbft 
in Befitz genommen und die Frauen und Kinder des Führers der 
Geſandtſchaft, des bisherigen Zolleinnehmers Abekr Schenuf, aus⸗ 
peitſchen und hinrichten laſſen. Der Geſandte hat die Schreckens⸗ 
nachricht mit der ſtoiſchen Ruhe der Orientalen aufgenommen und 
uur erk ürt, daß er nichts anderes erwartet habe. 

Die Völker und ihre Bücher produktion. Unfere 
heutige untenſt⸗ hende Staliſtik ſoll unferen Leſern die Regſamkeit 
der einzelnen Nationen auf dem Gebiete der Literatur darlegen. 
Das beleſenſte Volk iſt demgemäß — mau höre und ſtaune — 
das Schweizeriſche; denn hier erſcheint Ion auf 455 Menſchen 
ein Bach. An zweiter Stelle ſteht Holland, wo auf ein Buch 
1600 Menſchen entfallen, dann erſt kommt das literariſche Deutſch 
land, wo auf 2100 Meuſchen ein Buch fällt. Ja Frankreich 
kommt anf 3400, in England 4500, in Italien auf 5100, in den 
Vereinigten Staaten auf 11,000 und in Orſterreich Ungarn liegen 
daher ie Berhältniffe am nac ünſtigſten, wie es aus unſerer bild» 
lichen Darftelung ebenfalls erhellt. 

König Friedrich Auguſt III. von Sachſen. Anläßlich 
des Gerüch⸗s von einer rt. bevorftehenden Wiedervermählung des 
Königs Friedrich Anguſt III. 
nigs, der geg'uwältig die Auslieferung der Prinzeffin Anna Mo⸗ 
nika anſtrebt, in den Vordergrund des Jutereſſes getreten. Wir 
bieten aus dieſer Veranlaſſung u feren Leſern Seite 348 ein Bild 
des Königs und ſeiner Kinder. 

Zu der bevorſtehenden Englandsreiſe des Kaiſers 
Wilhelm bieten wir unſern L fern Seite 349 einige Auſichten der⸗ 
jenigen Orte, die der deutſche Kaiſer auf ſeiner Reife berühren wird. 
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von Sachſen ift die Perſon des Kö. 
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Paſtor N. Gundlach, 


ene Präſes des Lodzer chriſtlichen 
Wohltätigkeits⸗ Vereins. | 


So wie alle Wohlfahrteinftitutionen, hatte auch der Lodze 
chriſtliche Wohltätigkeiteverein in den letzten Jahren eine ungeheuere 
Kriſis zu überſtehen. Die Auforderungen, die an ihn geſtellt wur⸗ 
den, waren angefichtd des großen Elends, welches durch die Un⸗ 
ruhen, die unaufhörlichen Streits und ſchließlich auch durch die 
brudermörderiſchen Parteikämpfe über unfere Stadt heraufbeſchwo⸗ 
ren wurde, groß, die Einnahmen aber beinahe auf Null herabge⸗ 
ſunken, ſo daß es faſt zur Unmöglichkeit wurde, all den Notſchreien 
nach Hilfe und Rettung Rechnung zu tragen. In dieſer Periode 
des Unglücks und der inneren Wirren trafen den Lodzer chriſtlichen 


der u 
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Wohllätigkeits, Verein aber außerdem noch andere harte Schläge, 


denen eine — minder feſtzefügte Inſtitution kaum Stand gehalten 
hätte. Der langjährige Präſes des Vereins, Herr Manunfakturrat 
Julius Kunitzer fiel durch Mörderhand, und als ar ſeine Stelle 
der hoch verdiente und in allen Kreiſen hochgeſchätzte Dr. Karl 
Jonſcher trat, da raffte ihn ein jäher Herzſchlag von hinnen. Zwei ⸗ 
mal in verhältnismäßig kurzer Zeit der oberſten Leitung beraubt, 
ſelbſt mit angegriffen vom nationalen Zwieſpalt, mußte der Verein, 
mußten alle ſeine Mitglieder mit ungeheurer Gewalt danach ringen, 
daß das Werk, das Opferfreudigkeit, Nächſtenliebe und Hochherzig⸗ 
keit ſchuf, an den Fluten des Meeres menſchlicher Leidenſchaften 
nicht zerſchellte. Es war ein ſchweres Riugen, doch es führte zum 
Sieg, und zwar dec halb, weil ſich in dem Verein Männer befan ⸗ 
den, die auch in der ſchwerſten Stunde den Mut nicht verloren 
und im Vertrauen auf Gott alle Gleichgefinuten zum Ausharren, 
zum ununterbrochenen Geben und Wirken anſpornten. Und der 
Heworragendſten einer unter ihnen war der erſte Seelenhirte der 
hie igen evangeliſch en Trinitatisgemeinde, Herr Paſtor Rudolf 
Gundlach, der wie ein Fels in der Brandung ſtand und immer 
und immer wieder, wo ſich ſchon alles von den Irregeleite⸗ 
ten abwenden wollte, zur Nachſicht und zur Barmherzigkeit an⸗ 
ſpornte. Deshalb wurde Herr Paſtor Gundlach auch einſtimmig 
in der letzthin ſtattgefundenen General⸗Verſammlung der Mitglieder 
des Lodzer chriſtlichen Wohltätigkeitsvereins zum Präſes des ſelben 
nur mit größter Freude begrüßt werden 
Vereins ⸗ 
=g0. 


gewählt, welche Wahl 
kann. Wir bringen Seite 1 das Porträt des neuen 


Präſes. 


8 Sympathie. 
An hundert Menſchen gehſt du ſtlll vorüber 
Und ſtill und kalt an aberhundert. andern, 
Der einen Bleiben wir der andern Wandern 
Es ſtimmt nicht froher dich, ſtimmt dich nicht trüber. 


Da tritt von ungefähr, geleltet aus der Menge, 
Ein Fremder vor dich hin, ein Ungekannter, 
Vielleicht zum erſten⸗Male dir Gen annter, 

Und träumend ſtehſt du mitten im; Gedränge. 


Dir iſt, als käm' aus fernem Heimatlande 

Ein Klang, ein ſüßer, lind daher gezogen 

Wie Hrimatluft fühlſt du es dich umwogen, 

Noch biſt du frei und fühlſt dich doch in Banden. 
Und wär's ein Augenblick auch nur geweſen, 

Und trägt des Nächſten Walten ihn von dannen? 
Die leiſe Sehnſucht kannſt du nicht mehr bannen 
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Anna Gräfin Pongrätz. 


Neue Moden. 


Wenn ſich die Landſchäft in winterliche Farben 
kleidet, wenn allmählich das Leben in der Na ur er- 
ſtirbt, treibt es den Menſchen, auch in der Enge, in 
ben ge Räumen ſeine Freude zu Suchen. — 
Das gefelligg, Leben fängt an ſich zu enlwlckeln, 
Theater“, Konzert und Balkſäle öffnen ihre 


Nich jenem Einen unter tauſend Weſen. 85 
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Pforten, feinere geiſtige Genüſſe 
werden uns geboten, und aus der 
Ferne locken ſchon die erſten 
Geigentöne zum Tanz. Zwar 
beginnt die eigentliche Tanzſaiſon 
erſt nach Neujahr, aber Hoch⸗ 
zeiten, auf denen getanzt wird, 
kleinere Veranſtaltungen in der 
Familie vereinigen auch ſchon jetzt 
hin und wieder das tanzfrohe 
junge Boll. Was erweckt wohl 
in dem jungen Mädchen frohere 
Erwartungen, mehr Wonne als 
die Anſchaffung des erſten Balls 
kleides? Bis ins hohe Alter wird 
das Gedenken an jene ſeligen, 
fröhlichen Stunden von manchen 
Frauen aufbewahrt und die Er⸗ 
innerung an eine froh 
verlebte Jugend durch⸗ 
ſonnt noch manche 
trübe und ernſte Stun⸗ 
de des ſpäteren Lebens. 
Und wie ſchnell iſt ein 
junges und anmutiges 
Menſchenkind ge⸗ 
ſchmückt! Auf Abb. 2, 
die wie alle übrigen 
Abbildungen aus Heſt 
der, Modenwelt“, 
Verlag von Franz 
NS : e Lipperheide, Bew 
Abb. 1. Toklette aus aeftreiftem Velvet. lin, entnommen iſt, 
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fehen wir ein reizendes Ballkleid abgebildet, das aus leichtem durchſichtigen 
Stoff mit ſehr aparter Garnitur hergeſtellt iſt. Spitzenbordüren auf Taille und 
Rock und kleine Kräuzchen und Girlanden aus ſeidenen Röschen geben dem Kleide 
einen feſtlichen und heiteren Charakter. Es iſt ganz in Mattroſa gehalten. Jedoch 
bei den Straßen⸗, Geſellſchafts⸗ und Haustoiletten werden recht ſtarke Farben 
angewendet; lauter Farben, die an ſich verhältnismäßig kräftig, ſich durch 
ihre Nebeneinanderſtellung wunderſchön beruhigen und dämpfen. Dieſe 
Farbenwahl ermöglicht, durch ihre eigentümliche Diskretion, die Ausführung 
in ſehr feſchen, ins Auge fallenden Formen. Es herrſcht damit in der 
ganzer Mode jenes reizende Syſtem, nach dem ſich ſonſt manche geiſtvolle 
Frauen, die über die Jugend hinüber ſind, mit ſo großem Erfolge zu kleiden 
wiſſen: Alles riskieren, alles tragen, aber mit ſorgfältiger Abtönung der 
Farben, die deshalb keineswegs trauermäßig zu ſein brauchen. Im Gegen⸗ 
teil, gerade Weiß ſteht mit auf der neuen Skala des Winters, und iſt durchaus 
nicht der Jugend allein vorbehalten. Nicht nur, daß die weiße Tüll⸗ und 
Spitzenbluſe die vollwichtige oder vielmehr ſtegreiche Konkurrentin der Hemd⸗ 
bluſe geworden und für jedes Alter berechtigt iſt, ſo iſt beſonders der weiße 
Hut mit farbiger oder dunkler Garnitur, oder das weiße Krempenfutter 
dunkler Hüte eine Wichtigkeit der Mode. Auch weiße Pelzarten, z. B. der königliche 
Hermelin — den man zum mindeſten in einer winzigen Pelzkrawatte zu beſitzen 
trachtet, wenn ſchon nicht in ganzen japa⸗ 
niſchen Vötements — und der weiße Polar 
fuchs ſind plötzlich ſehr wichtige Pelzwerke 
geworden. Jetzt trägt man immenſe Sack⸗ 
muffs und maſſige Stolas aus dieſem weiß⸗ 
zottigen Fell und bevorzugt dabei wieder 
den Typ der zwei ineinander verbiſſenen 
Tierbälge mit naturaliſierten Köpfen und 
vielen Schweifen; auf der ganzen Linie der 
Pelzmoden kehrt man zu dieſer Verzierungs⸗ 
art zurück, nachdem man ein paar kurze 
Jahre damit ſehr zurückhaltend geweſen ifk 
Sonſt ſind noch Paſſementerien, Spitzen, 
Applikationen und Seidenreliefſtickereien auf 
kurzhaarigen Pelzſorten, wie Carracul, 
Breitſchwanz Toupe als Garniturſtreifen 
ſehr beliebte und reichlich angewandte Be⸗ 
ſätze, wie denn die Pelzwaren ganz und 
gar von der handwerksmäßig ſoliden und 
ſchwerfälligen Herſtellung des Kürſchners 
in das Gebiet der feinkomponierten, rafft⸗ 
nierten Toilettengegenſtände, in die Hand 
der exquiſiten Modenkünſtler hinüberge⸗ 
gangen find; der Kürſchner hat bei der Aus⸗ 
führung nichts weiter als ſeine handwerks⸗ 
mäßigen. Handgriffe zu tun, und nicht für 
die Faſſon zu ſorgen. In der Zuſammen⸗ 
ſtellung mit einer wahrhaft prachtvollen und 
augenerfreuenden Hutmode iſt alles dazu 
angetan, die neuen Herbſt⸗ und Winter 
moden beſonders prächtig zu geſtalten. 
Gezogene und pliſſierte oder glattgeſpannte 
Hüte aus ſtarkſchillerndem Taffet werden 
höchſt modern, und gerade hierzu paßt das 
Phantaſteblumengenre ſehr gut im Stil. 
Sehr ſchön find auch Changeantſammethüte 
mit großen Tuffs aus Changeanttaffet in 
derſelben Farbenkombination geſchmückt. 
. In dieſen ungeheuren Tuff, die alle mög⸗ 
lichen Farben von Grau, Braun, Blau⸗ 


Abb. 2. Vall toilette für junge 
a Mädchen. 


grün⸗violett in 
verſchiedenen 
Stoffen auf 
einem Hut ver⸗ 
einigen können, 
und bei denen 
eine gewiſſe ge⸗ 
wickelte Roſen⸗ 
jorm noch eine 
beſondere Rolle 
ſpielt, ſind kuge⸗ 
lige und flache, 
knopfartigeut⸗ 
nadeln von Rie⸗ 
ſenfaſſon eine 
alrt ergänzender 
Notwendigkeit. 
Dieſe Nadeln 
werden zumeiſt 
paariveife und 
ſehr oft ſo an⸗ 
geordnet, daß 
dasgeſamteHut⸗ 
arrangement 
eine Art Eulen⸗ 
kopf bildet, in 
dem die beiden 
Nadeln die Au⸗ 
gen ausmachen 
— wie denn die 
Eule überhaupt 
mode iſt. Da 
ergibt ſich nun 
die große Not⸗ 
ztendigkeit, dieſe 
mmenſen Hut⸗ 
zadeln, wie des⸗ 


Abb. 6. 
mit Spitzenkragen und welßer 
. ‚Weite für kleine Knaben. 

gleichen faſt unformliche große Schnallen, To leicht als möglich herzuftelren, 
und in der Tat iſt man verblüfft, wenn man dieſe mächtigen, aber unfühl⸗ 


Abb. 5. Tanzkleibd mit 
Stidereivolantd für 
kleine Mädchen. % 


Feſtanzug aus Sammet 


bar leichtwiegenden Dinge in die Hand nimmt. Das Gros der Mode für 
Kleider, Bluſen, Bänder und Jacketts wird Karo⸗ und Streifenmuſter jeder 
Größe. Auffallend elegante Neuheiten in dieſem Genre ſind Koſtüme aus 
braun und kupferrot kariertem Homeſpuncheviot, deren wirkungsreichſter und 
auch für anderes Material vorbildlicher Haupttyp folgender iſt: karterter 
Pliſſeerock, mit ein paar Reihen einfarbig braunen Streifen beſetzt, dazu 
einfarbige lange Jacketts mit karierten Revers und Knöpfen. . nd 
Ferner wird ſchwarz⸗ weiß und dunkelrot geſtreifter Mantkel⸗ und 
Koſtümſtoff zu prachtvoll feſchen Kleidungsſtücken verarbeitet, ebenfalls ein. 
Cheviot, der jeder Strapaze ſtand halten kann; ſchwarze Sammetrevers mit roten 
Tuchvorſtößen, dazu eine Kleinigkeit von weißen Borten bilden die ſehr 
diskret und feſch angewendete Garnitur, die Formen entweder ganz engliſch 
oder das neukombiniert engliſch⸗japaniſche Genre mit weitem Armel. 2 
Trotzdem man an Geſellſchaftskleidern, beſonders zu Halbdekollets, bis⸗ 
weilen lange, faktig gezogene Unterärmel aus Muſſelin oder ganz weichen 
Seidenſtoffen trägt, mehr als Erſatz langer Jaltenhandſchuhe und darum 
auch mit einer Art langvorfallender Handmanſchette, die den Zweck hat, den 
Handſchuh direkt weglaſſen zu können, hat faſt die ganze Herbſt⸗ und Winter⸗ 
toilette gekürzte Armel. An dem mit Abb. 1 dargeſtellten Kleide ſehen wir 
dieſen Armel angewendet. Intereſſant iſt an der Toilette die Verarbeitung 
des Streifenmuſters, das lang quer und ſchräg benutzt iſt. Die Flechtenfriſur, 
Abb. 3 u. 4, iſt für ganz junge Mädchen gedacht, fie wird aus drei Zöpfen 
gebildet, die im Nacken zu einem großen Neſt geformt, oben zu einem kleineren 
Rund geſteckt ſind. Drei Kämme ſchieben das Vorderhaar zu einem hohen 
Toupet empor. Die beiden reizenden Kindergeſtalten, Abh. 5 u. 6, find in Tanz ⸗ 


ſtundenkleidung dargeſtellt, das kleine Mädchen im Stickereikleidchen, der Knabe 


im Sammetanzug und Spitzenkragen. Aus dem reichhaltigen Handarbeitsteil 
der Modenwelt geben wir einen Läufer und zwei Deckchen mit Abb. 7-9. 
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Sonntags Beilage lautet: 
Goldregen. 


Richtig gelöſt von: Irene Hentſchke; Alex. Höflich, M. Stein- 
hauſen, Paul Brückert, Erneſtine Olſcher, Ilſe Hildegard Geilke, Ch. Olſcher, 
Marie Gutſtadt, ſämmtlich in Lodz, Adolf Kargel in Alexandrow. 


| Die Auflöfung der Dreiſilbigen Charade in umferer vorigen 


Die Auflöſung des Kapſel⸗Nätſels in unferır vorigen Sonntags- 
Beilage lautet: 


Herder — Erde. 


Richtig gelöſt von: Ch. Olſcher, Alex. Höflich, M. Stein. 
hauſen, Paul Brückert, Erneſtine Olſcher. 
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Die Auflöſung des Scherz Nätfels in unſerer vorigen Sonntags- 
Beilage lautet: 


Malaga. 
Richtig gelöſt von: M. Steinhauſen, Paul Brückert. 
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Die Auflöſung des Nätfels in umferer vorigen Sonntags · 


Abb. 7. Tiſchlünfer mit Weißſtickeren. e : Beilage lautet: 
Abb. 8. Tiſchdecke r nde ere e 9 


Nod. 9. Tiſchdecke mit Welßtickerri. Loft, Raſt, Gaſt, Haft 
“ U 7 * 


Lee e Richtig gelöſt von: Irene Hentſchke, Marja Päzeracka, Adolphe 
n Mutſchke. Alex. Höflich M Steinhauſen, Paul Brücke rt. Anna, Hulda u. 
Dreifilbig. Mirele e M. J. Bruckſtein, Alexander Klotz, Erneftine Olſcher, Ilſe 
Hildegard Geilke, Ch. Olſcher, Marie u. Viktor Gulſtadt, ſämmtlich in Lodz, 

Flink find meire erſten beiden, Adolf Kargel in Alexandrow. : 

Fleißig, willig und gewandt, 8 5 5 _ an 

Und ob ihrer Fertigkeiten 8 5 Sn "3905 

General Drude 


Hochgeſchätzt von Meiſters Hand. 

Um vor Schäden mancherlei 

Dieſe beiden zu behüten, 

Wird die kleine Silbe drei 

Ihnen Schutz und Hülfe bieten. 

Des ganzen kleiner Gegenſtand, 

Der unentbehrlich gilt bei Frauen, 

Iſt wohl in jedem Haus bekannt 

Und dort bei fleiß'gem Tun zu ſchauen. 


Anagramm. 
Polen Stadt in Holſtein 
Mahl Pflanzenteil 
Rinde Nfiatiſches Volk. 
Grenoble Stadt in Württemberg 
Ruin Stadt in Spanien 
Polka Gtfäß 
Apis Stadt in Italien 
Litanei Königreich 
Genie Schreck des Trinkers 


Reich Männlicher Vorname 

Kamerun Laydſchaft in Preußen, 
. Aus den vmftchenten Wörtern find durch Umſtellung der 
Buchſtaben andere Wörter von der angegebenen Bedeutung zu bil · 
den, Sind die richtigen Wörter gefunden, fo ergeben die Anfangs · 
buchſtaben im Zuſammenhang den Namen einer vielgenannten In 


ſelgruppe. 


—— 


Zahlenrätfel. 


67 Dichtung 

5 6 griechiſcher Gott 
Flüßchen im Harz 

7 Teil des Gtſichts 
ö 


Fluß in Nordamerika 

7 weiblicher Vorname 
römiſche Göttin f 
3 11. männlicher Vorname 
Kewdungsſtück 

ägyptiſche Gottheit 
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Die Anfangsbuchſtaben bezeichnen eine Wiſſenſchaft. N | | 
Vor Casablanca 


— — 


Vuchſtaben-Rätſel. | | ee 
Mit einem „L' giehrs hin zum Meer, | -„Carämba, cher General. gehen Sie mirgefälligs 
Das Glück es dir mit „r“ beſchere; aus dem Licht, ich habe keine Lust inJhrem 
Und wird es mit dem „i“ genannt, * : ' Schatten zu kämnfen va 5 


Dann iſt es als ein Baum bekannt. 
— —üä—ä— vu—2— — 22 —ʃ-% . — —— — — —— — u 
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